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Friede den enschen sprachgeschichtlich betrachtet
VONN

Horst Kusch 7

In dem Engelwort ach der ersetzung VON Luther »Ehre
SC1 (sJott der öhe und Friede auf Erden und den Menschen C1inN Wohl-
gefallen« wırd Friede erklärt und verstanden als Gegensatz VONn

rıeg, als Eıintracht unfter den Menschen oder als seelischer Friede DIiese
Deutung, schon Von Luther nahegelegt, 1ST grundsätzlıch falsch SIC leg1-
imılert C1in dringendes nlıegen iHISGTIEGETr vVvon rıeg bedrohten Zeıt MIL
berühmten Bıbelwort

Eıne zeitgeschichtliche Deutung der gab allerdings schon
So hat Hieronymus, der bemüht Waäl, die für Zeıtgenossen lesbar

machen, Übersetzung der 1NSs Lateinıische MItTt otıven
der griechisch-römischen Mrythologie gearbeıitet. Überall begegnet INal

SC1IHNECT Übersetzung Remiiniszenzen heidnıische Schriftsteller ; qals eispie
ich Deuteronomıion Hıeronymus das Hebräische »es triıefe

WIC der egen Lehre« MIT CONCrESCAaT pluvıa doctrina INCa »Ees g_.
WIC egen Lehre« übersetzt, Was zweıfellos C6 Reminiszenz

Lucretius 4951 1ST
uch dıe Vetus Latına kennt dıe zeitgeschichtliche Färbung In ccle-

S1aST1ICUS A 11 he1lßt Vıa PECCaNL1UM complanata esSt Japıdıbus »der Weg
der Sünder 1ST MIt Steinen geebnet geglättet« Der griechische Lext lautet
» Der Weg der Sünder 1ST VOINl Steinen fre1 gemacht« Der Unterschied ZW1-

schen der griechischen und der lateinischen Fassung 1ST deutlich In der
griechischen sSind dıe Steine Hiındernisse, die entfernt werden INUSSCH,

den Weg ebnen der lateinıschen Sind die Steine den
Weg glätten Wıe 1ST der Unterschied zwıischen der griechischen und
lateinıschen Fassung erklären ?

Der alte Orıient kannte keine gepflasterten Straßen, 1 römıschen Impe-
L1UIN dagegen dıe Straißen gepflastert. DIe lateinısche Übersetzung
gestaltete er dıe griechischen Steine und machte ZUNK den bequemen
steinfreien Straßen des Orıients die bequemen, MIT Steinen geglätteten,
gepflasterten Straßen des römischen Imperiums

Natürlıch haben auch die Bıbelübersetzung des Hıeronymus nıcht selten
theologıische und christlich-dogmatische Grundsätze beeinflult, WAS oft LUr

durch Vernachlässigung philologischer Prinzıpien möglıch WAar. Als Be1-
spie: ich 1er enes1is 3,i Von der Aussendung des Raben durch

Lucretius de Aatura VI 495 f Nunc aQC, quO pluvıus CONCrESCaAaLTL
altıs nubıbus ULr et terras demissus ut imber decıidat, expediam
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Noe dıe ede 1St Im Hebräischen he1ißt » Der abe og Aaus und kehrte
wıieder zurück«. Hıeronymus älßt 1mM Anschlufß die Septuagınta den en
nıcht zurückkehren.

Kehren WIr dem Engelwort zuruück. Luther übersetzte das griechische
Wort »Eırene« des rıgınals mM1t y»Friede«. Warum 1sSt dennoch dıe Über-
SCEIZUNg Luthers irreführend ? olen WIr, die rage beantworten,
weıter Aaus un betrachten zunächst dıe Worte für Frieden 1mM Griechischen,
Lateiniıschen und Deutschen.

Das griechıische Eirene bezeichnet ursprünglıch eın Verhalten, sondern
einen Zustand, die Friedenszeıt, den Friedenszustand als nterbrechung
des ewigen Kriegszustandes un den Gegensatz Krieg (polemos)?. Eirene
1ST also Von Haus Au  N nıcht ein Ausdruck für ein wechselseıitiges Rechts-
verhältnıs, der Z7wel Kontrahenten berücksıchtigt. Kirene me1lnt nıcht ıhre
Voraussetzungen, sondern ihre Wiırkungen; S1e 1St die SanzZ dinglich quf-
gefalßte Segenszeıt, eın Zustand, aus dem alle Segnungen für en olk und
sSeInNn and fießen In den rga schildert s1e Hes1iod in diesem Sinne: DiIe
OllSs steht 1n Blüte, pflanzengleich gedeiht das Volk; Eırene (Friede), die
den Nachwuchs schützt, 1st ber das and gebreıitet, und Zeus chıickt keinen
Krieg. Hungersnot droht nıcht, sondern dıe Menschen gehen freudigen
Werken nach; iıhr Erfolg werden ländlıche Feste seiIn Die rde bringt ihnen
egen, dıie Bäume auf den Höhen tragen Frucht, Bienen schwärmen Von
ıhnen A4Uus. DiIe wolligen Locken der Schafe fallen ZUT rde nıeder, die Frauen
gebären Kinder, alle Menschen erfreuen sıch fortdauernden Segens. Auf das
Meer braucht nıemand sıch 5 das lebenspendende Ackerland bringt
Frucht hervor.

Miıt Eıiırene verbindet sıch für den Griechen dıe Vorstellung VON Reichtum
und Überfluß. Das zeigt schon dıe Komödie »Eırene« des Arıstophanes. Die
Klassısche Philologie hat erkannt, da{3 der Hauptgedanke dieser Komödıie,
dıe mühsame Befreiung der 1 Erdverlies eingeschlossenen Göttin, eine
Umbildung des Pandoramythos 1sSt Das Motiv der Befreiung der Frühlings-
göttin konnte auf Eırene übertragen werden, weıl beide innerliıch ahe VCI-
wandt Ss1nd.

DIe Göttin Kırene wird in der firühgriechischen Kunst, Sanz anders als
spater dıe römiısche Pax, als AÄAmme und Reichtum Schenkende dargestellt ;
das Standbild des Kephisodot zeigt S1e. MI1t dem Knaben Plutos (Reichtum)
und MIit Füllhorn

Erst später bezeichnete Kırene nıcht 1U einen Zustand, sondern auch
dıe Handlungen, die ihn herbeiführen Im Zusammenhang mi1t dem ntal-

Vgl Kıttel, T’heolog Wörterbuch r (Stuttgart 208 f.
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kıdasfrıeden (386 Chr bezeichnet Eıirene SA ersten Male »Friedens-
vertrag, Friedensschlufß Friedensbedingungen« 1ST also auch C1in ZW

Rechtsbegri
Selten bezeichnet der Grieche MIT FKEırene (GGemütszustand 65

geschieht, 1ST nıcht C1N Gefühl SCMEINT, sondern gleichnıshafter Weilse
dıe rechte iNDNere Verfassung als Gegensatz ZAT »Krıeg der Seele«

Das lateinısche Wort für Frieden 1ST DaX Man stellt PaX DU Wurzel
pak pag y»festmachen, zusammenfügen« »Im Begriffe des Festmachens, Z
sammensetzens legt CeiNn Zweıteuligkeıt, dıe Von selbst Z abstrakten Zwe1l-
seitigkeıt nführt«> Man stellt PaxX PaCISCI »eilNEeN Vertrag schließen«
un als Grundbedeutung y»Abmachung, Vertrag« Sinne
zwıischenstaatlıchen Beziehung Als »Vertrag, Abmachung, Rechtsver-
hältnıs« 1ST DAaX zunächst Voraussetzung für daraus hervorgehenden
Zustand Als Vertrag gleicht DaX quS, beseitigt Gegensätze der Ansıchten,
Meıinungen und Ansprüche zwıschen Partnern und schafit damıt Zuie
stand der Ausgeglichenheıt, Störungsfreıiheılt, uhe und Übereinstimmung.
Dieser Zustand wird NU:  3 gleichfalls DaX SCNANNLT, oft erganzt Ur W örter
WIC tranquillıtas, QU1CS, O  ‚5 SECUF1TAS, concordia. Begabt MIt dieser
fassenden Bedeutung VEIMMAS PaX als Ausdruck der juristisch-staatlıchen,
aber auch der privaten-famıilıären, relig1ösen und seelıschen Sphäre
fungleren SO DaX den 7Zustand der staatlıchen Ruhelage, der Rechts-
sıcherheıt, des Besitzschutzes und der Ordnung Sıie wird als QUICS, tran-

qu1  as, gewährleistet durch leges, 1UTd, senatus,9
magıstratuum

In der umfassenden Bedeutung yAusgeglıchenheit« 1ST DaX; dıie
uhe un: Ungestörtheıit der eCeie und des emütes auszudrücken; DAX

(Seelenfriede) Zzielt auf das Freisein VOoNn orge un! Beeinträchtigun-
SCH durch irgendwelche Begebenheıten

Unser Wort »Friede« (althochdeutsch frıdu, altsächsısch rıthu, angel-
sächsısch T1du, altnordisch frıdr) geht zurück auf das indogermanısche PTI1-
LU- un gehört ZUTFr urzel SCIMAN ITT: indogerman prı yl1ieben« DiIe
ursprüngliche edeutung des Wortes Friede 1ST »Zustand der Freundschaft«
»Schonung« Das ZUT gleichen urzel gehörende Adjektiv Ärel« alt-
hochdeutscher Zeıt bereıits die Bedeutungen »persönlıch frei«, yunabhäng1g«
yunbeeinfÄuflit« yledig auf Angelsächsische Quellen lassen aber puren
der ursprünglıchen Bedeutung dieses Wortes (angelsächsisch {r6O) erkennen,

da{fß WIT als Grundbedeutung des Wortes yfre1id dıe Bedeutung y»l1eb«
1ppe gehör1g« können y»Freiheit« 1ST also ursprünglıch Cn e1l-
habeverhältnıs, das iNan hineingeboren wıird un das 111a der Natur der
Aa ach nıcht künstlich herbeiführen kann; »Freilassung« etwa
Sklaven 1ST CIHE Spätentwicklung und VON Haus aus C1in Wıdersinn; SI

Kıttel 2399
Fuchs, Augustın und der antıke Friedensgedanke Untersuchungen ZU

19 Buch der ( ıvıtas Del Berlın 1583
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täuscht en Verwandtschaftsverhältnis VOÖT, das in ahrheıt nıcht besteht
(lıber estO bedeutet eigentlich: soll Kındes Statt gelten.

Die alte Bedeutung des Wortes Frieden trıtt besonders deutlich hervor
och 1im angelsächsischen und altnordischen Quellenbereıich. Im avamal®
1sSt frıdr »Freundesgunst«. Im althochdeutschen Bereich 1st einer Glosse,

Lorscher Bıenensegen und Suddeutschen Glauben un Beıichte frıdu
der Bedeutung »Freundschaft« elegt, auch der abgeleıteten Bedeutung

ySchutz«. Das erb friıdon hat die Bedeutung yschützen«, »behüten« 1n einer
Oros1iusglosse und auch zweiımal be1 otker Im Helıand (altsächsisch) hat
friıthu die Bedeutung »yGnade, Gunst, Wohlwollen und Hılfe« Die och
fassende Grundbedeutung macht deutlıch, da{fs »Friede« ursprünglıch nıcht
der Rechtssphäre angehörte. Fri »sıppenzugehör1g«, das aus frı gebildete
Substantıiıv frıgu »Zeugung eines Kındes«, ireoburg »Stammburg« und
fraendr »Blutsverwandter« zeigen, da{fß der Friede Freundschaft) ursprung-
lıch LUr innerhalb der ıppe galt Zwischen den Sıppen herrschte entweder
bewafinete Neutralıtät, wohlwollende Schonung oder Fehde Auf der näch-
sSten ule dehnt sıch der S1ıppenfrieden ber den mkreıs der natürlıchen
und künstlıchen S1ppengenossen hinaus. 1 )as treibende Moment dürften
Gefolgschaftswesen und Kriegskameradschaft SCWESCH se1In. Zum »EFreund«
gesellte sıch der »Kampfgefährte«, Blutsverwandte und Freunde bıilde-
ten nunmehr den Kreıs, der sıch Freundschaft verbunden fühlte Erst

dieser Voraussetzung kann siıch der Sıppenfrieden schließlich ZU
Stammest{irieden gestalten, bıs sıch zuletzt Gefolge der Reichsgründung
zZu Königsfrieden verdichtert. Friede 1St also ursprünglıch ein Gesinnungs-
WOTrT

Fassen WITr Eirene me1int den Sanz dinglich aufgefalßten S
stand einer Segenszeıt. Pax 1sSt ein privatıver Begrıff, zielt auf das Freisein VOoNn

Störungen, me1lnt einen Zustand der uhe und Ausgeglichenheit. Friede
1St VON Haus aus en Gesinnungswort, hat die Bedeutung »Freundschaft,
Liebe«. Die Unterschiedlichkeit des Friedensbegriffes wırd besonders faßbar
in den Bıbelübersetzungen.

Im en 1 estament 1St ein häufges Wort das hebräisch-aramäische
»Schalom«, dessen Grundbedeutung das primär materiıiell gemeınnte »Wohl-
SEIN« 1sSt Be1 egegnungen und Briefen iragt iNan ach dem Schalom des
anderen oder Ian wünscht sıch schalom, Gesundheıt, Wohlstand. der
6S 1st VO schalom eines Volkes dıe Rede, WOMIt etwa das ohlseıin 1im Sınne
der Stabilıtät der Verhältnisse gemeınnt se1in kann Schalom braucht aber
nıcht LUr Zustandsbezeichnung se1n ; WEeNnN Von dem schalom die ede
ist, das zwıschen Zzwel Partnern besteht, annn 1sSt mı1t »gutem Einvernehmen«
eine Verhältnisbezeichnung gemeınnt.

Havamal 51,2 Kldı heıtarı brennr med om vinom T1 finımdaga;
sloknar, 1innn sett1 komr, ok VETSNAaT allr vinskapr. Heıißer als Feuer brennt füntf
Jage be1 alschen dıie Freundesgunst, dann aber sinkt CSy WEECI1I11)1 der sechste kommt,
und alle Freundscha ertällt.)
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Schalom wıird auch als abe der Verheißung Jahwes aufgefaßt, als eıl
das a  we dem g1bt (Psalm 85) Schalom 1ST SCeMEINL als reales eıils-
gul, ehlen Von Feinden und wılden eren; Cn 1ST zugleich Bestandteil der
alttestamentliıchen Eschatologie

Wiıchtig 1ST, dafß schalom nıemals C1iNe seelısche Haltung, den NNHNeTCHN
Frieden bezeichnet 1ST vielmehr auf die 1elhe1ıt bezogen, soz1laler Begriff
Schalom drückt VOoOor lem aus das Wohlbefinden, das Heılsein

DiIe griechische Übersetzung des ten 1 estaments hat für schalom (Zu-
stand des oh  efindens, des Heıilseins) fast ausschliefßlich Eırene (Segens-
zeıt Gemeinsam 1ST beiden Wörtern die Bedeutung »Friedenszustand
Friedenszeit« als Gegensatz rlıeg, obwohl auch hıer C1inN Unterschied darın
besteht, dafß Eırene die Fruchtbarker1 als olge der Friedenszeıt, chalom
dagegen den Inhalt derselben faßt Das griechıische Wort mußte sıch e_

weıltern, schalom Ort wledergeben können, 65 nıcht Gegensatz
VON rleg, sondern vielmehr (zegensatz Von bel 1ST und das allgemeıne e1l
dashlbefinden Menschen bezeichnet So bezeichnetKırene etwa e1m
Grufß oder der rage den heıilen Zustand Menschen In den PaA-
schrıiften auf Grabmälern 2001 Eırene gestorben« 1STt der e1ile Zustand
Gegensatz ZUT erlıttenen Gewalt SCEMEINT (Jeremi1as 41 vgl auch enes1is

15) Über das außere Wohlergehen hinaus 1ST Kırene Ausdruck für das
SAaNZC, auch thısch geme1nte onlseiın des Menschen

uch griechisch abgefalsten Neuen 1estament steckt hınter Kırene das
hebräisch-aramäische schalom 1ı Sinne des e1ls Das »Gehe 1n ı1 FEirene«
(Lucas 7,50; Marcus ‚34) 1ST dıe Übersetzung üblıchen palästinen-
sischen Grußes Im 1ed des Zacharıas (Lucas 1,79) »Und richte uUuUNserec
Füße auf den Weg der KEırene« 1ST das eschatologische »He1l« des Menschen
geme1nt

ehren WITr och einmal dem zitierten Lobgesang der nge
(Lucas 14) zurück DIie Eırene, dıe Ort verkündet wıird annn nıcht
Friede den Menschen untereinander bedeuten, auch nıcht Frieden
Gott, S1IC annn auch nıcht Wunsch SC DiIe kEırene verkündet vielmehr das
Heıl das auf dıe rde gekommen 1ST DIe Übersetzung muß also lauten
Lobpreıis (J0tt der öhe und den Menschen, welche (Jottes siıch
erwählt hat, auf der rde das geborene mess1anısche eıl

Den gleichen ang vernahmen dıie Jünger e1mM eDraucCc des Abschieds-
grußes, besonders e1m SCNHIE: der ede des Ostermahles »Meıne
Kırene lasse ich euch Frieden gebe ich euch nıcht WIC dıe Welt
1bt, gebe ich euch« (Joh 27) Im Aussendungsbefehl (Lucas
und Matthäus 12) )WO iıhr C111 Haus kommt, da Sagt ZUeEerSt Friede
diesem Hause! Und WeNnNn Ort C1in So  5! des Friedens 1ST, wırd euer
Frieden auf ıhm ruhen bleiben, WECNN aber nıcht, WIF': sıch auf euch
zurückwenden« OmMMt ZAusdruck Kırene hıer Sanz konkret als g_
wöhnlıcher Besıtz un übertragbare abe aufgefalßt wıird Wenn die s1iebente
Selıgpreisung der Bergpredigt den Kırenopo101, den »Friedfertigen« die
Gottessohnschaft verheißt 1ST ahnlıches geEMEINLT, nämlıch da{fß S1C VO  —
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der Eırene qals ihrem persönlıchen Lebensbesitz auf andere übergehen
lassen. uch 1er heißt Eirene nıcht etwa 1el W1e sanfter Zwang, Harmo-
nıie als Gegensatz StreIit.

Der Friedensgruß des Paulus 1n seinen Briefen meıint 1n seiner Anlehnung
den jüdıschen rufß das gleiche In all diesen Fällen 1sSt nıcht Seelenfriede

gemeınnt, sondern das Wohlseın, das VO:  - Gott kommende Heılsein des
Menschen 1m Sinne der Wiıederherstellung ach dem Bılde Gottes; neben
Eırene steht Ort das Wort y»leben«. Das meıinten die Briefeingänge des
aulus, das me1ıint dıe Mahnung, dem Frieden nachzujagen (Brief dıe
Hebräer

)as ebräisch-aramäische Grußwort »Schalom diesem Hause !« deuten
dıe Kırchenschriftsteller, denen dıe lateiniısche Bıbel vorliegt, echt römiısch
1mM Sinne VO  - Ruhe, Siıcherheit und Störungslosigkeıit. Interessant 1st NUn_N,
WIE der Helıanddıichter diese Stelle; dıe W1E der lateinısch sprechende
Interpret unkundıg des Aramäıischen 1mM wirklıchen Sınngehalt nıcht VOI-
stehen konnte, ach einer Rıchtung hın deutete, die der pax-Interpretation
der lateinıschen Kırchenväter geradezu ENTIgESENSZESECLZL 1sSt. Der Lateiner
wünscht dem Hause Frieden und denkt €e1 dessen uhe un! Ungestört-
heıt, der Helhlianddıichte ä1lt Frieden fIrıdu) wünschen und meıint amıt dıe
l  © dıe der Wünschende dem Hause angedeıhen ält Die stark aktıve
Komponente VOI frıdu zeigt diese Helhiandstelle schön: frıdu 1sSt hıer SYNODNYIN
miıt elpa Hılfe) gebraucht.

Die Selıgpreisung deutet der Heljanddıichter dahingehend, da{fß
firıdusamo den versteht, der eine anzettelt, den Zustand der
Freundschaft wahrt. Für Otfrıd dagegen 1st friıdusamo der; der den rıeg
1n sıch, den amp der Leidenschaften 1in der Brust überwunden hat
Otfrıd geht CS dıe Seelenruhe Dieses Beispiel ze1gt deutlıch, WwI1Ie 1m
Gegensatz ZU Helıanddıchte Otfrıds Friedensbegriff bereıits 1mM Einflufß-
bereich Von DaX steht Für den Helianddichter hat frıdusam och eine aktıve
Bedeutung, Otfrıd dagegen versteht frıdusam den, dessen inneres
Wesen ausgeglichen un freı VOILl Leidenschaften 1sSt


